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	Während meiner Besuche in unseren Missionen bin ich vielen Menschen begegnet: ich habe Mühe, mich an alle Gesichter und Blicke zu erinnern, doch in trage sie in meinem Herzen. Antlitze von jungen Menschen, die glücklich darü[image: image1.jpg]


ber sind, ihr Leben selbstlos und ohne Vorbehalte ihren Mitmenschen zu schenken. Gesichter von Kindern, die vom Leid gezeichnet sind und dennoch  Hoffnung und authentische Lebensfreude in sich tragen. Müde Blicke von Familien, die das blutende Kreuz ihrer Kinder tragen, die einen falschen Weg eingeschlagen haben, und „auferstandene“ Familien, die nach dem Leidensweg der Drogen nun wieder voller Dankbarkeit und Hoffnung sind.
Gesichter von armen Menschen, die in Not und Elend leben und von Falten des Leidens genarbt sind und Tag für Tag unter Entbehrungen ums Überleben kämpfen. Und wohlhabende Menschen, die doch so arm an Hoffnung und wahrem Leben sind.
In meinem Herzen haben sich die Augen der Kinder eingeprägt, die dich durchdringen, dich fragen; die Blicke der Jugendlichen, die dich herausfordern und dir auf ihrer Suche nach einem wahren, authentischen, sicheren Leben Schritt für Schritt folgen und von dir verlangen, dass du deine Worte auch in Taten umsetzt. Gesichter von Eltern, die sich Vergebung, menschliche Wärme, Trost und Zuversicht wünschen.
Es ist schön zu wissen, dass auch du, Herr, im Jesuskind zu einem menschlichen Antlitz geworden bist. Du bist ganz in unsere Menschheit eingedrungen, hast in ihr gewohnt und ihr Heil gebracht. Auch du warst ein Kind, dann Jugendlicher und schließlich erwachsen. Deine Augen haben Fragen gestellt, geliebt, Trost geschenkt, geheilt und die Leiden der Menschheit berührt: Männer und Frauen, Kinder und junge Menschen, Reiche und Arme, Gläubige und Nichtgläubige sind dir begegnet.
Durch das Wunder deiner Fleischwerdung steckt in jedem Mensch dein Antlitz, in jedem Blicke deine Augen. In jedem von uns steckt ein Teil von dir. All unserer täglichen Begebenheiten, unser Leben, unsere Erfahrungen hast du dir zu eigen gemacht, indem du sie auf dich genommen hast- vom ersten Wimmern in Bethlehem bis zum letzten Atemzug am Kreuz. Es gibt nichts in unserem Leben, was nicht dir gehört. Dein Gesicht hat gelacht und geweint, hat zärtlich geliebt und verurteilt, hat gesprochen und hat geschwiegen, wurde vom Schmerz des Kreuzes gekennzeichnet und ebenfalls erleuchtetet und vom Licht der Auferstehung verwandelt. 
Durch die Begegnung mit deinem Antlitz- so wie Maria und Josef in Bethlehem- wird auch unser Antlitz in der Gewissheit verwandelt, dass Gott bei uns ist, dass er einer von uns ist. „Dein Antlitz, Herr, suche ich“: in Bethlehem hat sich dein Antlitz endlich enthüllt. Wir können dich sehen, dir begegnen, dir folgen. Du wohnst in unserer Menschheit, jeder von uns trägt dich auf geheimnisvolle Weise in sich. Dein Gesicht ist die Liebe! Hilf uns, uns deiner Anwesenheit bewusst zu werden und sie würdig anzunehmen. Hilf uns, unsere Brüder und Schwestern zu lieben und ihnen zur Seite zu stehen, denn in der Liebe wird dein Antlitz sichtbar und besiegt den Tod.
In der Begegnung mit dir ändert sich alles, erneuert sich alles- nichts ist mehr wie vorher. Wir sind neue Menschen mit leuchtenden Augen.
Wenn wir dir, Jesus, folgen, finden wir uns selbst!


